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Nr. 143. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. März. Heute Nachmittag findet 
im königlichen Palais Familientafel ſtatt, an wel⸗ 
cher der König und die Königin von Rumänien, 
die Großherzogin-Mutter von Mecklenburg-Schwe⸗ 
rin, die großherzoglich badiſchen und ſachſen-wei⸗ 
mariſchen Herrſchaften, Kronprinz und Kronprin- 
zeſſin von Schweden, Graf und Gräfin Flan⸗ 
dern, Prinz Balduin von Belgien theilnehmen 
werden. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nigin von Rumänien werden heute Abend 8 Uhr 
Berlin wieder verlaſſen. Mit demſelben Zuge 
reiſt auch der Prinz Ludwig von Baiern von 
hier wieder ab; um 9 Uhr 40 Min. erfolgt die 
Abreiſe des Grafen und der Gräfin von Flan⸗ 
dern vom Bahnhof Friedrichſtraße aus. 

— Es iſt nicht unintereſſant, daß ein Theil 
der deutſchfreiſinnigen Preſſe, namentlich die „Frel⸗ 
finnige Zeitung“, das Zentrum zur Oppoſttion 
gegen die kirchenpolitiſchen Beſchlüſſe des Herren 
baufes anzuſtacheln ſucht; das genannte Blatt 
möchte zu dieſem Zwecke auch durch eine ſehr 
ſchiefe Darſtellung des Verlaufs der geſtrigen 
Sitzung den Glauben erwecken, daß im Abgeord⸗ 
netenhauſe die Nationalliberalen für die Vorlage 
ſtimmen würden, ſo daß das Zentrum ſich den 
Luxus dee Widerſpruchs geſtatten könne. Daſſelbe 
wird trotz der mißvergnügten Haltung ſeiner Preſſe 
wohl kaum „auf dieſen Leim gehen“. 

Die geſtrige Schlußerklärung des Biſchofs 
Kopp lautete nach dem Berichte der „Ger- 
manta“: 

„ fällt mir außerordentlich ſchwer, mich 
zu entſcheiden, ob ich für oder gegen die Vorlage 
stimme. Wenn ich für das Geſetz ſtimme, fo 
jepe ich mich in Gegenſatz zu einem großen Theil 
des katholiſchen Volkes. Wenn ich dagegen 
ſtimme, ſo ſetze ich mich in Gegenſatz zu meinen 
Kollegen, welche glauben, in manchen Punkten 
durch die Vorlage berechtigte Intereſſen befriedigt 
zu ſehen. Aber ich ſetze mich auch in Gegenſatz 


zu der Friedensarbeit zwiſchen Kirche und Staat 


und laufe Gefahr, dieſelbe zu vereiteln. Dieſe 
Verantwortung kann ich nicht übernehmen. Ich 
babe die Hoffnung, daß noch im anderen Hauſe 
Erwägungen angeſtellt werden, ob nicht in einem 
oder dem anderen Punkte die Wünſche der Kirche 
mehr berückſichtigt werden können. Mit dieſer 
Erklärung werde ich für das Geſetz ſtimmen, und 
ich gebe dieſe Erklärung auch ab im Namen meh⸗ 
rerer Mitglieder dieſes Hauſes. 

— Die Regierung des Königreichs Sachſen 
hatte durch die Kreis hauptmannſchaften Berichte 
einfordern laſſen wegen eventueller Wiederein ⸗ 
führung der obligatoriſchen Meiſterprüfungen für 
das Baugewerbe. Der Rath der Stadt Leipzig 
hat darauf erwidert, daß er es für genügend 
erachtet, die Ablegung einer Prüfung durch dom 
Staate hierzu eingeſetzte Behörden, und zwar mit 
Nachweis entſprechender theoretiſcher Vorbereitung, 
für Maurer und Zimmerer zu fordern, welche 
konzeſſionspflichtige Neu-, Um- und Erweiterungs⸗ 
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dicken wollen, daß er aber die Erftredung der Prü- 


fungen auf Steinmetze nicht empfiehlt. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: Wir berichteten 
auf Grund eines Petersburger Privat-Telegramms 
über eine dem ruſſiſchen Herrſcherbauſe aus An- 
laß des Attentatsverſuches von der Univerſttät 
dargebrachten großartigen Ovation. Wie uns 
nun von anderer Seite mitgetheilt wird, iſt es 
dabei doch nicht ganz ohne Nachſpiel abgegangen. 
Troß des allgemeinen Enthuſtasmus hatten 
ſchließlich diele Studenten die Ergebenheits⸗ 
Adreſſe nicht unterſchrieben. Darüber kam es, 
nachdem der Rektor ſich entfernt hatte, zu einem 
argen Skandal; man wollte die Zauderer zur 
Unterſchrift zwingen. Der Schluß war eine 
große Menge von Arretirungen wegen Lärm- 
machens. Des Weiteren verlautet, die gut- 
gefinnten Studenten hätten in einer Adreſſe den 
Katjer gebeten, die Univerſität der anderen 
Schlechtgeſinnten wegen nicht zu ſchließen. 

— Der „London und China Telegraph“ 
meldet aus Tientſin vom 18. März: 

Die Regierung zu Peking iſt jetzt darauf 
bedacht, den Effektivbeſtand der chineſiſchen Flotte 
zu vermehren, um China in den Stand zu ſetzen, 
den Rathſchlägen der befreundeten Mächte gemäß, 
mit Selbſtvertrauen und ohne fremde Unter- 


ſtüßzung ſeine Unternehmungen ausführen zu kön⸗ 
nen, und die jüngſten derſelben, die Feſthaltung 
und Vertheidigung von Port Hamilton und das 
Protektorat über Korea, worüber erſt vor kurzer 
Zeit China mit England ein Abkommen getroffen 
hat, find nicht die unwichtigſten derſelben. Li⸗ 
Hung-Chang, der Hauptvertreter dieſer Politik — 
Port Hamilton wurde auf deſſen ſpezielles Ver⸗ 
langen von England an China zurückgegeben —, 
ernannte den Marquis Tſeng zum Chef der Ad- 
miralität, um einen Gehülfen zu haben, der ſeine 
Anſichten vollſtändig theilt und denſelben auch 
Ausdruck zu geben im Stande iſt. Der Bau der 
in Deutſchland beſtellten Kreuzer wurde außer- 
ordentlich beſchleunigt und find dieſelben jo ziem⸗ 
lich zur Ablieferung bereit. Admiral Lang, un⸗ 
ter deſſen Leitung die Aufträge der chineſiſchen 
Regierung in England ausgeführt wurden, geht 
nach Stettin, wo dieſelben gebaut wurden, um ſie 
zu inſpiziren; dieſelben find gepanzert und tra- 
gen 21 Zentimeter-Kanonen. 

Ein in Paris eingetroffenes Telegramm aus 
China meldet, die chineſiſche Regierung ſei durch- 
aus abgeneigt eine neue Anleihe aufzunehmen 
und richte ſich damit ein, die projektirten öffent⸗ 
lichen Arbeiten, beſonders die Eiſenbahnbauten, 
mit den ihr augenblicklich zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu Ende zu führen. 

— Wie verſchledenen Zeitungen berichtet 
wird, wäre das Entlaſſungsgeſuch des Herrn von 
Keudell bereits genehmigt; an der Genehmigung 
iſt allerdings nicht zu zweifeln und eine um- 
gehende Neubeſetzung des wichtigen Poſtens zu 
erwarten. 

— Die würtembergiſche Kammer der Abge- 
ordneten hat in ihrer vorgeſtrigen Sitzung einen 
Geſetzentwurf, welcher die Gemeinden auf weitere 
zehn Jahre ermächtigt, die Verbrauchsſteuern von 
Bier, Fleiſch und Gas zu erheben, einſtimmig an- 
genommen. 

München, 24. März. Der neue baieriſche 
Helm wurde auch dem Kaiſer von Oeſterreich 
als dem Oberſt⸗Inhaber des 13. Infanterie Re- 
giments bereits überſandt. Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſef erhlelten die beiden erſten 
Exemplare. 

Ausland. 

Petersburg, 24. März. Kaiſer Wilhelms 
Geburtstag fand am Hof, wie in der erſten Ge- 
ſellſchaft, die altgewohnte Theilnahme. Vom 
frühen Morgen an erſchienen die Glückwünſchen⸗ 
den auf der deutſchen Botſchaft, unter dieſen die 
meiſten bier anweſenden Großfürſten, die Herzöge 
von Leuchtenburg, von Oldenburg, von Mecklen⸗ 
burg, alle Botſchafter und Geſandten, die Spitzen 
des Minifteriums des Aeußern, der Prokurator 
der heiligen Synode, Pobjedonosczew, der Kriegs- 
miniſter Wannowski, Generalſtabschef Obrutſchew, 
ſehr viele hochgeſtellte Generäle und Damen und 
Mitglieder der vornehmen Geſellſchaft in großer 
Zahl. An dem Feſtmahle in Gatſchina nahmen 
ſämmtliche Mitglieder der deutſchen Botſchaft, jo- 
wie die hier eingetroffenen preußiſchen Offiziere 
theill. Dieſe und die beiden Sergeanten waren 
kurz zuvor dem Kaiſer vorgeſtellt worden, der mit 
großem Intereſſe das neue Gepäck beſichtigte und 
ſich ſehr anerkennend über deſſen Vorzüge aus- 
ſprach. Der vom Kaiſer auf Kaiſer Wilhelm 
ausgebrachte Trinkſpruch fand einen begeiſterten 
Wiederhall. Die ruſſiſchen Gäſte an der Kaiſer⸗ 
tafel ſtanden hierbei nicht hinter den deutſchen 
zurück. Heute fand beim deutſchen Botſchafter 
ein Galamahl ſtatt, zu welchem Giers, Vlangali 
und Sinowjew geladen waren. — Die preußi⸗ 
ſchen Unteroffiziere machen hier durch ihre vor- 
züglich ſtramme Haltung und durch ihr Auftreten 
bei allen Offizieren, die fie ſehen, den beſten 
Eindruck. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. März. (Stadtverord⸗ 
neten Sitzung vom 24. März. Schluß.) 
Titel XIV (Gas- -Anſtalts- Betrieb) 
weiſt in Einnahme 783, 953,73 Mark, in Aus- 
gabe 563,011,60 M. nach, bleiben 220,942,13 
M. Ueberſchuß, gegen das Vorjahr um 14,673,22 
M. weniger, theils in Folge Ausbleibens der er- 
warteten Steigerung des Gas-Konſums, haupt⸗ 
ſächlich aber in Folge Verminderung des Erlöfes 
aus dem Verkaufe von Koaks und Theer, welcher 
um 19,390 M. niedriger geſchätzt iſt. Die Ein⸗ 


nahmen an Gaszins für 2,755,540 Kbm. ſind 
auf 410,531 Mark geſchätzt und zwar für 
2,475,540 Kbm. Privatverbrauch A 15 Pf. = 
371,331 M. und für 280,000 Kbm. Bedarf der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung à 14 Pf. — 39,200 M. 
Für Einnahme an Kraft-, Koch- und Heizgas find 
62,500 Kbm. a 14 Pf. - 8750 M. geſchätzt 
und an Gaszins für Privatlaternen 22,612,55 
M. Aus dem Verkauf von 19,240 Kbm. Koaks 
a 6,50 M. 128,060 M. einſchließlich 3000 M. 
erſtatteter Transportkoſten (7240 M. gegen das 
Vorjahr weniger), aus dem Verkauf von 12,400 
Kbm. Theer à 1,50 M. 19,600 M., einſchließ⸗ 
lich 1000 M. erſtatteter Koſten für Gebinde 
(12,150 M. gegen das Vorjahr weniger), ſchließ⸗ 
lich aus dem Verkauf von Neben-Produkten (Am- 
moniakwaſſer, alte Reinigungsmaſſe, Koalekleie, 
Schlacke und Graphit) 8890 M. 

Herr Petermann frägt an, wie es mit 
der projektirten Drahtſeilbahn ſtehe, Herr Stadt- 
rath Bock erwiedert, daß eine darauf bezügliche 
Vorlage in Vorbereitung ſei. 


Für Beſchaffung eines Kondenſators werden 
3000 M. eingeſtellt, welche im Extra-Ordinarium 
vorgeſehen waren. Der Titel wird genehmigt. 

Titel XV (Waſſerleitung) ſchließt 
in Einnahme mit 401,180,45 M., in Ausgabe 
257.676,50 M., jo daß ein Ueberſchuß von 
143,503,95 M. verbleibt, gegen den vorjährigen 
Etat um 21,820,79 M. mehr. In Einnahme 
fungiren 308,000 M. (gegen 294,500 M.) an 
Waſſerzins von Privat⸗Grundſtücken. Am 1. No- 
vember 1886 wurden mit Waſſer verſorgt: 1289 
Grundſtücke in der Stadt, 500 in Grünhof, 187 
in Torney und Weſtend, 55 in den Pommerens- 
dorfer Anlagen, 88 in der Oberwlek und Fort 
Preußen, 33 in der Unterwiek, 14 in der Alt- 
dammer Vorſtadt, 19 in Grabow und 4 in Un- 
ter Bredow, zuſammen 2189 Grundſtücke. Der 
Titel wird ohne Debatte genehmigt. 


Titel XVI. Ginſen- Verwaltung 
und Schulden ⸗Tilgung) ſchließt in Ein- 
nahme mit 575,868,99 M., in Ausgabe mit 
651, 466,75 M., gegen das Vorjahr um 
22,757,57 M. Mehrausgabe. Die Einnahmen 
haben ſich in Folge der nöthig gewordenen Zins- 
ermäßigungen um ca. 1500 M. vermindert und 
iſt der Mehrzuſchuß für Verzinſung der bisherigen 
und der zur Beſtreitung der Ausgaben des Extra- 
ordinariums weiter aufzunehmenden Schuld mit 
ca. 33,000 M. berechnet. Die Angelegenheit der 
Konvertirung iſt, da das Nähere hinſichtlich der 
Ausführung noch nicht feſtſteht, hierbei außer 
Acht gelaſſen. Es wird angenommen, daß die 
entſtehenden Koſten durch die Zinſenerſparniß ge⸗ 
deckt werden. Auch dieſer Titel wird ohne weſent⸗ 
liche Aenderungen genehmigt, ebenſo wie 


Titel XVII. Deckung des Bedarfs, 
welcher in Einnahme mit 1476,23 1,51 M., in 
Ausgabe 14,727 M. ſchließt und einen Ueber- 
ſchuß von 1,461,504,51 M. ergiebt, gegen das 
Vorjahr um 57,677,02 M. mehr. Unter den 
Einnahmen ſind veranſchlagt: Hundeſteuer 14,000 
Mark, Kommunal-Einkommenſteuer 133 ½ pCt. 
der veranlagten reſp. der fingirt eingeſchätzten 
Staatsſteuerſätze 900,000 M. (835,000 M. im 
Vorjahr), 75 pt. Zuſchlag zur Staatsgrund⸗ 
ſteuer 3600 Mk., 50 pt. Zuſchlag zur Staats- 
gebäudeſteuer mit 184,000 Mk., 25 pCt. Zu- 
ſchlag zur Staatsgewerbeſteuer exkl. Häuſerſteuer 
46,000 Mk. und Wanderlagerſteuer 100 Mk. 

Das Extraordinarium ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 965,715 Mk. 64 Pf. ab (ge- 
gen 1,282,782 Mk. in 1886 —87; 1,219,004 
Mk. in 1885-86; 509,373 Mk. in 1884 bis 
1885; 1,272,494 Mk. in 1883 —84 ; 894,313 
Mk. in 1882 —83) Daſſelbe enthält neben 
der Ausgabe von 215,000 Mk. für Fertigſtel⸗ 
lung der Barnimſchule und des neuen Wa ſen⸗ 
hauſes, ſowie an Reſtkaufgeld für das zu Schul ⸗ 
zwecken überwieſene alte Walſen haus, und neben 
einigen kleineren Beträgen zu Titel II (Kirch- 
liche Angelegenyeiten), III (Schulverwaltung und 
V (Armenpflege), als Hauptausgabe die Summe 
von 372,062 Mk., für Herſtellung von Boll⸗ 
werken in der Unterwiek und an Succrow's 
Speicher, ſowie zum Ankaufe der hierfür erfor- 
derlichen Grundſtücke. 

Zur Herſtellung eines hydrauliſchen Motors 
an der Pladrinbrücke find 7500 Mk. eingeſtellt, 
die Finanz- Kommiſſton beantragt, dieſe Summe 


zu bewilligen, Herr Tietz, welcher ſich bereite 
in letzter Sitzung gegen die Anlage eines ſolchen 
Motors ausgeſprochen, wiederholt heute feinen 
Widerſpruch und hebt hervor, daß ein Motor 
ganz bedeutende Unterhaltungskoſten verurſachen 
würde. 

Herr Stadtbaurath Kruhl giebt zu, daß 
der Motor nicht nöthig ſei, aber es fei beſſer, 
es werde vorbedacht, als plötzlich einer längeren 
Störung ausgeſetzt zu ſein. Allerdings jel in 
nächſter Zeit eine ſolche Störung nicht zu 
fürchten. 

Nachdem noch die Herren Haker und 
Kurz das Wort ergriffen, wird die Poſttion 
abgeſetzt. 

Im Uebrigen wird auch das Extra Or- 
dinarium mit geringen Aenderungen genehmigt. 

Demnächſt wird der ganze Etat vorbehalt- 
lich der kalkulatoriſchen Prüfung genehmigt und 
die Sitzung um 9 Uhr geſchloſſen, nachdem dem 


Reſerenten für ſein eingehendes, ſachgemäßes 
Referat der Dank der Verſammlung ausge- 
drückt war. 


— Geſtern Mittag 12 Uhr fand auf der 
Werft des „Vulkan“ der Stapellauf der zweiten 
für die chineſiſche Regierung hergeſtellten Panzer⸗ 
korvette ſtatt und hatte ſich zu dieſer Feier der 
chineſiſche Geſandte in Berlin, Hſü - Ching- 
Cheng, mit feinem Dolmetſcher, Legations- 
Sekretär Dr. Kreyer, und mehreren Attachees, 
ſowie der Geh. Admiralitätsrath Dietrich hier 
eingefunden. Der chineſiſche Geſandte hielt eine 
Anſprache, die in deutſcher Ueberſetzung folgenden 
Wortlaut hatte: 

„Macht und Anſehen des Tatſing-Reiches 
breiten ſich immer mehr aus. Wenn ſchon in 
China großer Werth auf Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft gelegt wird, läßt man dennoch dem Milt- 
tärweſen die nöthige Aufmerkſamkeit zu Theil 
werden. Die Kunſt, Kriegsſchiffe zu bauen, iſt 
in Europa erfunden, und nachdem die kaiſerlich 
chineſiſche Regierung ein Marine-Miniſterium er- 
richtet hat, läßt dieſelbe auch Schiffe bauen. Die 
großen Koloſſe vor unſeren Augen, wie ſtolz und 
majeſtätiſch liegen ſie da! Jetzt iſt auch das 
zweite Schiff fertig, beide gleich ſchön. Heute 
iſt der Stapellauf zu ſchöner Stunde und bei 
Kaiſerwetter. Wir ſtellen die Schiffe unter den 
Schutz des Höchſten, möge Gott ihnen tauſend 
Glück und Segen verleihen.“ 

Den eigentlichen Taufakt vollzog Herr Kom⸗ 
merzienrath Schluto w und erhielt das Schiff 
den Namen „Lat Juen“ („In die Ferne gehen“). 
Das Schiff glitt, nachdem die letzten haltenden 
Taue gekappt waren, ſicher in ſein Element. 
Nach dem Stapellauf fand im „Hotel de Pruſſe“ 
ein Diner ſtatt. 

— Zum Beften des Krieger ⸗ 
Denkmals veranſtaltet der Stettiner Muſik⸗ 
Verein am Freitag, den 1. April, im Konzert⸗ 
hauſe ein Extra-Konzert, bei welchem Chöre aus 
Radziwill's Fauſt⸗Muſik und Beethoven's neunte 
Symphonie mit Chor unter gefälliger Mitwir- 
kung der Frau Langerhannß - Rah é zur 
Aufführung gelangen. Ein beſonderes Intereſſe 
erhält das Konzert außerdem noch dadurch, daß 
Herr Oberbürgermeiſter Haken ſich bereit erklart 
hat, den verbindenden Text zur Fauft - Mufif zu 
leſen. Die Otrcheſterbegleltung übernimmt die 
Jancovius-Kapelle, die Leitung liegt in Händen 
des Herrn Profeſſors Lorenz. 

— Der Geſangverein der Stettiner 
Handwerker Reſſource unter Herrn 
Lehrer Riecke“ s Leitung veranftaltet am Mon- 
tag, den 28. d. Mts. Abends, in Wolffs Saal 
wiederum eine muflfalifch - humoriſtiſche Solree, 
welche eine angenehme Unterhaltung verſpricht, da 
die beliebteſten Dilettanten mitwirken. 

— In das am 1. April d. J. zu bildende 
4. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 14 
ſind verſetzt: 

Major Mahr vom Gren.⸗Regt. Nr. 12, als 
Bataillons-Kommandeur. Haupt nann und Kom⸗ 
pagnie-Chef v. Maſſow vom Gren.-Regt. Nr. 2. 
Hauptmann Mattner vom Gren.-Regt. Nr. 9, 
unter Verleihung eines Patents vom 11. Oktober 
1885. Hauptmann Oldenburg vom Füf.-Regt. 
Nr. 34, als Kompagniechef unter Verleihung 
eines Patents vom 13. Augnſt 1886. Pr. -Lt. 
Plathner, bisher aggreg. dem Füſ.⸗Regt. Nr. 34, 
unter Verleihung eines Patents vom 14. Oktober 
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1882 Ded 1. Pr.-Lt. Krafft vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 42. Sek.⸗Lt. v. Boremski vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 63, unter Beförderung zum Pr.-Lt. und Be⸗ 
laſſung in ſeinem Kommando bei der Unteroffizier⸗ 
ſchule in Potsdam. Sek.-Lt. Bafarge vom Inf. 
Regt. Nr. 21. 

Im Regiment kommen folgende Veränderun- 
gen vor: 

Pr.⸗Lt. Wehrmann zum Hauptmann und 
Kompagniechef, Sek.⸗Lt. v. Kathen, unter Ent⸗ 
bindung von dem Kommando als Erzieher bei der 
Hauptkadettenanſtalt, und Sek.⸗Lt. Hoffmann, zu 
Pr.-Lts. befördert. 

Bei der Artillerie kommen im 2. Armeekorps 
folgende Aenderungen vor: 

Major Friedrich vom Feld⸗Artillerie-Regiment 
Nr. 1 iſt als Abtheilungs-Kommandeur an das 
2. pomm. Feld⸗Art. Nr. 17 verſetzt. Hering, 
Major vom Feld ⸗Art.-⸗Regt. Nr. 2, zum Abthei⸗ 
lungskommandeur ernannt. Reinhold, Hauptm., 
bisher Batteriechef vom Feld-Art.-Regt. Nr. 2, 
zum überzähligen Major, Guſe, Pr.-Lt. von dem⸗ 
ſelben Regt., zum Hauptmann und Batteriechef, 
Fiſcher, Fritze, Sek.-Lts. von demſelben Regt., 
u Pr.⸗Lts. befördert. v. Scheven, Oberſt-Lt. 
vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 3, als etatsmäßiger 
Stabsoffizier in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 ver- 
ſetzt. Brockhaus, Sek.-Lt. vom Feld-Art.⸗Regt. 
Nr. 3 unter Beförderung zum Pr.-Lt. in das 
Feld-Art.⸗Regt. Nr. 17, v. Chrismar, außer- 
etatsmäßiger Sef.-Lt. vom Feld-Art.⸗Regt. Nr. 14, 
in das Feld-Art.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. Siedel, 
Major vom Feld⸗Art.-⸗Regt. Nr. 17, als Abthei- 
lungs-Kommandeur in das Feld-Art.⸗Regt. Nr. 19 
verſetzt. Wieſe, Pr.⸗Lt. vom Feld-Art.⸗Regt. 
Nr. 17, zum Hauptmann und Batteriechef beför- 
dert. Runge, Pr.-Lt. von demſelben Regiment, 
unter Beförderung zum Hauptmann und Batterie- 
chef, in das Feld-⸗Art.⸗Regt. Nr. 26, Retzlaff, 
Pr.-⸗Lt. vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, unter Be- 
förderung zum Hauptmann und Batteriechef, in 
das Feld-Art.⸗Regt. Nr. 3 verſetzt. Geſcher, 
Palm, Sek.⸗Lts. vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 zu 
Pr.-Lts. befördert. v. Wedell, Sek.⸗Lt. von dem⸗ 
ſelben Regiment, in das Feld-Art.-Regt. Nr. 18 
verſetzt. Roſenow, Sek.-Lt. vom Feld-Art.-Regt. 
Nr. 18 unter Beförderung zum Pr.-Lt. in das 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. Pr.-Lt. Guſe 
vom Feld-Art.⸗Regt. Nr. 2 in das Feld-Art.- 
Regt. Nr. 25 verſetzt. 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſeit 
dem 21. d. Mts. die feſtgeſtellten Klaſſenſteuer⸗ 
rollen für das Steuerjahr vom 1. April 1887/88 
zur Einſicht der Steuerpflichtigen im Rathhauſe 
(Bureau der Steuer-Verwaltung) während der 
Dienſtſtunden öffentlich ausliegen und zwar bis 
zum 1. April einſchließlich. Reflama- 
tionen gegen die Steuerveranlagung ſind, gehörig 
begründet und mit den erforderlichen Beweismit⸗ 
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teln verſehen, binnen der geſetzlichen zweimonat⸗ 


lichen Präkluſiofriſt vom 2. April bis 2. 
Juni einſchließlich ſchriftlich unter An- 
gabe der Steuernummer bei der Abtheilung für 
die Steuerverwaltung einzureichen. 


— Wie ein hieſiges Blatt meldet, über- 


reichte der Herr Regierungspräſident Wegner am 


= f Mittwoch den Herren Stadtſchulrath Dr. Kro ſt a 


und Rektor Hoffmann (Kloſterſchule) den 
27 von ihnen verliehenen Rothen Adlerorden 
4. Klaſſe. 

— Zu einer Konkursmaſſe wurde der volle 
ine eines Wechſels, den der Gemeinſchuldner 
ausgeſtellt hatte, liquidirt, obwohl ein Hintermann 
deſſelben auf den Wechſel bereits, um ſich der 
Verbindlichkeit für denſelben zu entziehen, eine 
Zahlung geleiſtet hatte. Dieſe Liquidation iſt 
nicht in ihrer vollen Höhe anerkannt worden, in- 
dem das Gericht folgenden Ausſpruch gethan hat: 
Der Gläubiger, dem mehrere Schuldner ſolidariſch 


8 haften, iſt zwar an ſich berechtigt, jeden der meh ⸗ 
u reren Schuldner auf Grund der zwiſchen ihm und 


jedem einzelnen der mehreren Verpflichteten beſte⸗ 
benden Verpflichtungen auf Gewährung des gan⸗ 
zen Objekts in Anſpruch zu nehmen; allein die 


Leiſtung des einen der mehreren Schuldner be- 


freit zugleich die übrigen, weil durch die auch nur 


4 von einem Schuldner bewirkte Leiſtung der Ge- 
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genſtand der mehreren Obligationen, in denen die 
übrigen ſolidariſch verhafteten Schuldner zu den 
näwlichen Gläubigern ſtehen, wegfällt. Dieſe 
Gründe finden auch dann Anwendung, wenn über 


das Vermögen eines oder mehrerer der ſolidariſch 


Verhafteten der Konkurs ausbricht, und der Gläu- 


bigger feine Forderung bei dem Konkurſe anmel- 


det, indem es ihm zwar auch dann freiſteht, 


den 


95 ganzen Betrag feiner Forderung zu ligutdiren, je⸗ 


doch immer nur unter der Vorausſetzung, daß er 


5 2 dahin ſeine Befriedigung nicht von dem einen 


Bi 
he 


oder dem anderen ihm ſolidariſch verhafteten 
Schuldner erhalten hat. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 25. März. — Der Schreiber Guſt. 
Albert Schwarz aus Magdeburg hat ſchon ein 
ziemlich bewegtes Leben hinter ſich, bei welchem 


8 ud einige gerichtliche Beſtrafungen nicht ausge- 


Reifen befunden, d. b. 


4 


Polizei - Beamten 


blieben find. Einige Zeit hat ſich derſelbe auf 
als Wanderburſch mit 
dem Stab in der Hand durchzog er fechtend das 
ganze Land. Hierbei fiel er nun mehrfach den 
in die Hände und wurde 


wegen Bettelei beſtraft, auch die Bekanntſchaft 


mit dem Arbeitshaus mußte er mehrfach machen. 


. 1 ſich daſelbſt jedoch ſo gut, 


So befand er ſich auch während des vorjährigen 
Winters in einer Korrektions-Anſtalt, er führte 
daß nach Verbüßung 
ſeiner Korrektionshaft die Vorſteher der Anſtalt 


den Verſuch machten, ihn noch weiter als Schrei- 


. 


ber zu beſchäftigen. Schwarz hielt ſich auch ſehr 
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brav, er bemühte fih um eine andere Stelle und 
fand ſolche auch im November v. Is. in den 
Züllchower Anſtalten. Doch bald ſtellte ſich bei 
ihm die Reiſeluſt wieder ein und um ſich das nö⸗ 
thige Reiſegeld zu beſchaffen, verfiel er auf ein 
ſtrafbares Mittel, indem er am 5. Januar d. J. 
circa 500 Mark, welche er bei verſchiedenen Fa⸗ 
briken für die Züllchower Anſtalten einkaſſirt 
hatte, an ſich nahm und damit die Reiſe antrat. 
In Hamburg wurde der ſaubere Patron wieder 
aufgefunden, ſeine ganze Baarſchaft beſtand noch 
in 8 Pfennigen und er war zufrieden, daß er 
im Gefängniß wieder ein ſicheres Aſyl fand. Er 
wurde nach Stettin transportirt und hatte ſich 
beute wegen Unterſchlagung zu verantworten. Ein 
Leugnen hätte ihm wenig geholfen und ſo geſtand 
er bei ſeiner Vernehmung die That im vollen 
Umfange ein. Mit Rückſicht auf feine Vorſtra⸗ 
fen wurde gegen ihn auf 1 Jahr Gefängniß und 
Ehrverluſt erkannt. 

Eine vielverſprechende jugendliche Räuber⸗ 
bande war es, welche im Sommer v. Is. in den 
Anlagen, in der Nähe der Friedrich-Karl⸗Straße, 
ihr Weſen trieben. Bafflıten Schüler dieſe Ge- 
gend, jo wurden fie von jungen Burſchen ange⸗ 
halten und ihnen mit Gewalt Gegenſtände aus 
den Taſchen genommen, meiſt fielen ihnen Meſſer 
zur Beute, aber in einigen Fällen raubten ſie 
auch Geld. Schließlich gelang es, in den 13 
jährigen Knaben Wilhelm Straßburg, Her- 
mann Thurow, Robert Adam und Auguſt 
Herrmann, genannt Schulz, ſämmtlich 
aus Unter Bredow, die Thäter zu ermitteln. 
Dieſelben hatten ſich heute wegen Raubes reſp. 
räuberiſcher Erpreſſung zu verantworten und wurden 
Straßburg und Schulz zu je 3 Monaten, Thu- 
row und Adam zu je 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Hoffentlich hat die Strafe in dieſem 
jugendlichen Alter den Erfolg, daß die Knaben 
die Bahn des Laſters verlaſſen und ſich bemühen, 
ordentliche Männer zu werden, damit ſie ihren, 
in ärmlichen Verhältniſſen lebenden Eltern reſp. 
Müttern dereinſt eine Stütze werden können. 


Aus den Provinzen. 
Vermiſchtes aus Pommern. 


Bütow, 23. März. Bei der Beerdi⸗ 
gung eines hieſigen Arbeiters, welcher der Mau- 
tergejelle Peterſohn von hier beiwohnte, fiel Letz⸗ 
terer auf dem Kirchhofe um und gab ſofort ſei⸗ 
nen Geiſt auf. Ein Herzſchlag hat ſeinem Leben 
ſofort ein Ende gemacht. — Bei der heute unter 
dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Ahlsdorf 
im Sitzungsſaale des Rathhauſes anberaumten 
Sitzung der Mitglieder des Feſtausſchuſſes für 
das im Juli ſtattfindende 12. hinterpommerſche 
Bundesgeſangsfeſt wurde beſchloſſen, als Feſtort 
das hieſige Schützenhaus nebſt Garten anzuneh- 
men, da die Bedingungen des Schützenwirths ſich 
günſtiger geſtaltet hatten. Hinſichtlich der Ver- 
pachtung der Sängerhalle ſollen Ausſchreibungen 
ergehen und bezügliche Offerten entgegengenommen 
werden. 

* Greifenberg, 24. März. Am 
Montag traf unter polizeilicher Eskorte der Kauf- 
mann Adolf Roſenthal aus Berlin hier ein und 
wurde in das Gefängniß des königlichen Amts- 
gerichts eingeliefert. Derſelbe iſt an den von 
dem Bruder deſſelben, Iſidor Roſenthal, began- 
genen Wechſelfälſchungen betheiligt und ſoll ſogar 
der leitende Macher des ganzen Schwindels ſein. 
— Der Herr Bezirkskommandeur Oberſt von Al- 
bedyll traf in dieſer Woche zur Inſpizirung hier 
ein und ſetzte dann ſeine Reiſe nach Treptow 
fort. — Der geſtrige Krammarkt war nur recht 
ſchwach beſucht, und haben in vielen Fällen wohl 
die Krämer nicht die Reiſekoſten eingenommen, 
denn die Landleute waren am Tage vorher viel» 
fach in die Stadt gekommen, um die Feſtlichkeiten 
und Illumination am Kaiſergeburtstage anzu- 
ſeben, daher denn dieſe ſehr auf dem geſtrigen 
Markt fehlten. — Der Hamburger Dampfer, 
welcher vor einiger Zeit von Hull kommend ein 
anderes Schiff total in den Grund fuhr und wo⸗ 
von keine Seele gerettet wurde, wird von einem 
geborenen Greifenberger, dem Kapttän Laplacé, 
geführt. Von den Verwandten deſſelben erfährt 
man, daß amtlich feſtgeſtellt wurde, das verun- 
glückte Schiff habe falſche Signallichter geführt, 
und träfe den Kapitän Laplacé durchaus keine 
Schuld, derſelbe habe vielmehr durchaus korrekt 
gehandelt. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
„Ein Sommernachtstraum.“ Phantaſtiſches Mär- 
chen mit Geſang in 3 Abtheilungen. 
Sonntag. Stadttheater: 
kanerin.“ Belle vuetheater: 
Veilchenfreſſer.“ e in 5 Akten. 


„Die Afri- 
„Der 


Stadt- Theater. 

Zu kleinen Preiſen führte die Direktion 
geſtern eine Novität von Leopold Günther, dem 
Verfaſſer des „Leibarztes“ vor und doch gähnte 
den Darſtellern vom Parket und den Rängen eine 
unheimliche Leere entgegen. Das wenig anre- 
gende Stück „Die Nachrede“ ging ohne be 
merkenswerthen Beifall, doch auch ohne Oppoſition 
ſeinem Ende entgegen, vielleicht einem Ende für 
immer, vielleicht auch, um in einer Wiederholung 
als Lückenbüßer nochmals eine Auferſtehung zu 
feiern. Die dem Theaterzettel einverleibte Kritik 
eines Dresdener Blattes konnte uns leider nicht 
zu ihrem Inhalt bekehren, im Gegentheil, wir be- 
dauern unſerm geehrten Herrn Kollegen nur in 
einer Bemerkung Recht geben zu können, daß 


* 
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„das Luſtſpiel dem Zuſchauer zu denken gebe“, ſuchern Salzbrunns gehörten an: Preußen 5494, 


nämlich darüber nachzudenken, wie beſcheiden der 
Verfaſſer iſt, ſein Machwerk für ein bühnenfähi⸗ 
ges Luſtſpiel zu halten. Der ganze Kern dieſes 
vieraktigen Luſtſpiels, in dem ein Abklatſch von 
Moſers viel intereſſanterem Hypochonder und eine 
abergläubiſche alte Jungfer den ganzen Brei zu⸗ 
ſammen rühren, läßt ſich in ſo wenig Worten 
abthun, daß die Geduld der Zuſchauer Bewunde⸗ 
rung verdient, deshalb vier langathmige Akte über 
ſich ergehen zu laſſen. Der Herr Verfaſſer fühlte 
wohl einmal wieder das Bedürfniß, ein Stück zu 
ſchreiben und ſo knetete er denn, wie beim Bäcker 
die Semmeln, raſch ein wenig altbackenes Brod 
mit neuem Sauerteig zuſammen. Schade nur, 
daß man bei dieſem Produkt ſo oft auf harte 
unbequeme Reſidien biß. Wer geſtern ſo recht 
theaterhungrig der Premiere beigewohnt hat, hat 
ſich entweder auch an dieſem Gericht ſatt gegeſſen 
oder aber gründlich den Magen verdorben. 

Was die Darſtellung anbetraf, ſo gings ja 
damit leidlich. Herr Schindler (Fabrikherr) 
überſtand ſeine Metamorphoſe mit vielem Anſtand, 
Herr Fender (Menzel) ſprach als verantwort- 
licher Zeitungseigenthümer oft ein recht unverant- 
wortliches Deutſch, blieb aber immer poſſengemüth⸗ 
lich dabei, Herr Norbert hatte als Dr. Löwe 
eine recht nichtsſagende Rolle. Er hatte nämlich 
darin ſo gut wie „nichts“ zu „ſagen“. Die 
Damen boten recht Treffliches, jo Fran Liſſe 
(Charlotte), Fräul. Springer (Pauline), Frl. 
Palm (Gertrud) und Frau Koch-Egger 
(Mathilde). Die Badegeſellſchaft im dritten Akt 
war natürlich und echt, nämlich recht gemiſcht. 
Die Nachrede der „Nachrede“ iſt alſo ganz im 
Sinne des Luſtſpiels, vielleicht lernt der Verfaſſer 
auch etwas aus ihr. 


Vermiſchte Nacheichten 

— (Das größte Geſchütz der Welt.) Bei 
Friedrich Krupp in Eſſen wird jetzt ein Geſchüßz⸗ 
rohr gefertigt, welches nicht weniger als 143,000 
Kilogramm oder 2860 Zentner wiegt. Es iſt 
dies das 40-Zentimeter-Kanon L/ 40, d. h. ein 
Kanon von 40 Zentimeter Bohrungs⸗Durchmeſſer 
und 40 Mal ſo lang, als in der Bohrung weit. 
Es hat ſomit das Rohr eine Länge von 16 Me- 
ter, was etwa der Länge eines mit 6 Pferden 
beſpannten Feldgeſchützes enſpricht. Die Stahl- 
granaten dieſes Geſchützes werden in zwei ver- 
ſchiedenen Längen und Gewichten gefertigt. Die 
kürzere und leichtere iſt 1,12 Meter lang, 740 
Kilogramm ſchwer, die längere und ſchwerere hat 
eine Länge von 1,60 Meter, ein Gewicht von 
1050 Kilogramm, welches letztere etwa dem eines 
12 - Zentimeter - Kanonenrohrs entſpricht. Die 
Pulverladung wiegt 485 Kilogramm, alſo mehr 
denn das Rohr eines unſerer ſchweren Feldge⸗ 
ſchütze. Das Pulver iſt braunes prismatiſches 
aus der Dünwalder Fabrik. Die leichtere der 
beiden Granaten erhält damit eine Anfangs- 
Geſchwindigkeit von 735 Meter, die ſchwerere 
eine ſolche von 640 Meter. Es genügt, daran 
zu erinnern, daß man in der erſten Periode der 
gezogenen Geſchütze keine größeren Geſchwindig⸗ 
keiten als 300 Meter die Sekunde zu erreichen 
vermochte. Die leichtere der beiden Granaten 
durchbohrt nahe der Geſchütz Mündung eine 
ſchmiedtelſerne Platte von 1,142 Meter oder zwei 
Platten, von denen die erſte 0,55, die zweite 
0,838 Meter ſtark iſt; bei der ſchwereren Granate 
ſind die entſprechenden Zahlen 1,207 und 0,60 
+ 0,88 Meter. In der Zeit bis 1868 ver- 
mochte die Artillerie nicht jo viel Millimeter Plat- 
tenſtärke zu durchſchlagen als jetzt Zentimeter. 
Späterhin hielt man lange Zeit an dem Satze 
feſt, daß ein Geſchütz nicht mehr Plattenſtärke zu 
durchbohren vermag, als die Weite ſeiner Boh- 
rung beträgt. Jetzt ſehen wir, daß Krupp mit 
ſeinem neuen Geſchütz eine Platte von der drei- 
fachen Weite der Geſchützbohrung zu durchſchla⸗ 
gen im Stande iſt. Welch' gewaltiger Fort- 
ſchritt, um den uns Franzoſen und Engländer 
noch lange beneiden werden! Außer dieſem 40 
Zentimeter 1/40 beſtehen noch zwei Modelle 1/35, 
das leichtere der beiden war 1885 auf der Ant- 
werpener Ausſtellung. Sein Rohrgewicht be- 
tragt 2400 Zentner, der Verſchluß (ein Rund- 
keil) wiegt allein 75 Zentner, was denn Gewicht 
eines langen 15-Zentimeter-Ringkanonenrohres 
entſpricht. Im Verſuche iſt ein Ad-Zentimeter- 
Kanon, deſſen Rohr 3000 Zentner ſchwer wer- 
den ſoll. Die Granate wird nicht weniger als 
30 Zentner wiegen und die Länge eines ausge- 
wachſenen Mannes (1,80 Meter) haben. 

Salzbrunn, 10. März. (Kurſaiſon.) 
Die Salzbrunner Kurſaiſon 1886 entſpricht in 
ihren Ergebniſſen fortgejeßt der erfreulichen Be- 
achtung der Salzbrunner Quellen, namentlich des 
Ober-Brunnens, ſeitens der ärztlichen Welt. 
Wenngleich, wie im Vorjahre, die Ungunſt des 
Wetters nicht ohne Einfluß auf die Frequenz des 
Kurortes geblieben iſt, ſo erlangte doch der 
Brunnenverſand eine um ſo weſentlichere Steige⸗ 
rung. An Kurgäſten beſuchten das Bad 3601 
Perſonen, an Erholungsgäſten und Durchreiſenden 
2420, überhaupt 6021, alſo gegen das Vorjahr 
mehr 602 Perſonen; die Anzahl der Kurgäſte 
war hiernach eine der vorjährigen nahezu gleiche, 
die der Vergnügungsreiſenden dagegen erheblich 
größer, welch letzteres Ergebniß wohl als Beweis 
dafür gelten kann, daß auch bei der Touriſten- 
welt, obwohl ihr die Naturſchönheiten des Rie- 
ſengebirges und der Grafſchaft Glatz neuerdings 
durch die Bemühungen der Gebirgsvereine immer 
mehr zugänglich gemacht werden, die Annehm- 
lichkeiten Salzbrunns und jeiner Umgebung zu⸗ 
nehmende Anerkennung finden. — Von den Be- 


dem übrigen Deutſchland 246, Oeſterreich 138, 
Rußland 111, Frankreich 1, England 7, Ru- 
mänien 9, Amerika 15 Perſonen. In den 
fürſtlichen und privaten Badeanſtalten wurden 
5168 Bäder und 295 Douchen verabreicht. Die 
von einem approbirten Apotheker verwaltete und 
von einem Brunnenarzte kontrollirte Molken- 
anſtalt (die größte Deutſchlands) lieferte 31,668 
Liter Kuhmilch, 6643 L. Ziegenmilch, 2739 L. 
Schafmilch und 912 L. Eſelinmilch. Neben dieſen 
Heilmitteln wurde von den Brunnenärzten auch Keſir 
verordnet. — Der ſeit einem Jahre durch die 
Firma Furbach u. Strieboll bewirkte Brunnen 
verſand ſteigerte ſich im Jahre 1886 auf 395,769 
Flaſchen, gegen 354,595 Flaſchen im Vorjahre. 
In Bezug auf die Füllungsmetbode ſei erwähnt, 
vaß ſtatt der früheren Pechverſiegelung der Fla- 
ſchen nunmehr der Verſchluß mit Staniollaſpeln 
eingeführt worden iſt. Auch wird eine neue 
Schöpfvorrichtung ausgeführt. Mit Rückſicht auf 
die ſteigende Frequenz des Bades und die Wünſche 
der Kurgäſte iſt an der Stelle der alten Leſehalle 
eine allen Anſprüchen auf Raum und Komfort 
entſprechende neue Leſehalle erbaut worden, deren 
innere Räume ebenſo, wie der vor derſelben ſich 
ausbreitende ſchattige Platz einen gern geſuchten, 
äußerſt behaglichen Aufenthalt gewähren. Die 
Durchſchnittsergebniſſe des meteorologiſchen Be⸗ 
richtes für die Saiſon 1886 ſind folgende: Es 
betrug der Barometerſtand 726,6 Millimeter, die 
Temperatur 14,9 C.; die größte Niederſchlags⸗ 
höhe erreichte 79,1 Millimeter, während ſich aus 
den ozonometriſchen Meſſungen ein Salſonmittel 
von 4,6 ergab. Weſtwind war vorherrſchend; 
Windſtille herrſchte während der Saiſon 100 mal. 
Schließlich iſt der Beachtung zu empfehlen, daß 


nach dem am 1. April 1886 in Kraft getrete⸗ 


nen neuen Brunnen-Reglement die bisherigen 
Kurtaxen für wirkliche Kurgäſte herabgeſetzt wor⸗ 
den find, während nicht weniger als 141 Frei- 
kuren gewährt wurden. Wünſchen wir, daß der 
bald überwundene, nach allen Richtungen in vol⸗ 
ler Strenge aufgetretene Winter ein den Heilung 
Suchenden recht günſtiges Saiſonwetter im Ge⸗ 
folge haben möge! 


— (Nach dem Erdbeben.) Die Scene ſpielt 
in Nizza. Frau (in die Küche tretend): „Was 
iſt denn das? Mir ſcheint gar, Liſette, Du Haft 
bier einen Soldaten bei Dir in der Küche! ? 
Wie kommt denn der hierher?“ — Liſette (ver- 
legen): „Ach. Madame ich weiß wirk- 
lich nicht, auf welche Weiſe er hierher kommt. 
aber jetzt bet dieſem Erdbeben geſchehen jo viele 
ſeltſame Dinge“. 


— Schlagfertig.) Eine Geſellſchaft von 
Damen unternahm einen gemeinſamen Ausflug 
mit der Eiſenbahn und beſetzte zwei Koupees. Im 
zweiten Koupee war noch ein Platz frei, der denn 
auch auf der nächſten Station einem jungen rei⸗ 
ſenden Kaufmann vom Schaffner zugewieſen wurde. 
Als der Reiſende in das Koupee trat und die 
Mädchen in den verſchiedenfarbigen Sommerklei- 
dern erblickte, rief er dreiſt aus: „Ah, wie dunt, 
das iſt ja der reine Tuſchkaſten!“ — „Gewiß,“ 
antwortete hierauf entſchloſſen eines der Mäd- 
chen, „und jetzt iſt er erſt vollſtändig, da nun 
auch der Pinſel nicht fehlt!“ 


Verantwortlicher Redatten Redatteur: W. W. Sievers i in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 25. März. Der frühere Profeſ⸗ 
ſor an der Univerfität und Bibliothekar Dr. Tho- 
mas, von 1871 —74 Mitglied des Reichstages, 
iſt geſtorben. 

Wien, 25. März. Wie die „Preſſe“ mel- 
det, hätte die rumäniſche Regierung die Inſtruk⸗ 
tionen für ihre Unterhändler über einen neuen 
öſterreichiſch-rumäniſchen Handelsvertrag bereits 
ſeſtgeſtellt und mit der Durchführung der Unter- 
handlungen den Fürſten Ghika, ſowie Aurelianu 
betraut. Die rumäniſchen Unterhändler würden, 
wie verlaute, auch den Entwurf einer Veterinär- 
Konvention mit nach Wien bringen, auf welche 
die rumänische Regierung großes Gewicht lege. 

Haag, 24. März. Die Regierung hat bei 
der Kammer um die Ermächtigung nachgeſucht, 
die Dienſtzeit der Land⸗ und Seemiliz, die im 
dieſem Jahre zur Entlaſſung gelangen würde, um 
noch ein Jahr verlängern zu dürfen. Die Re- 
gierung vertraue zwar auf die Erhaltung des 
europälſchen Friedens, glaube aber im Hinblick 
auf die Rüſtungen anderer Staaten dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregel nicht unterlaſſen zu ſollen. Gleich- 
zeitig wurde der Kammer in einem vertraulichen 
Schriftſtücke von dem Stande der Land- und See⸗ 
Truppen Mittheilung gemacht. 

Paris, 25. März. Der ehemalige Kriegs- 
Miniſter General Farre iſt geſtorben. 

London, 24. März. Der frühere General- 
Sekretär für Irland, Hicks Beach, iſt heute 
Abend nach dem Kontinent abgereiſt, um wegen 
ſeines Augenleidens deutſche Aerzte zu Rathe zu 
ziehen. 

Sofia, 24. März. Die Regierungekreiſe be⸗ 
ſchäftigen ſich wieder mit der Thronkandidaten⸗ 
frage; dabei iſt der Name des ſchwediſchen Prin- 
zen Oskar, des zweiten Sohnes des Königs von 
Schweden, in den Vordergrund getreten. Es 
verlauttt ſogar, einige Mächte hätten ihre Zu- 
ſtimmung zu derſelben bereits erklärt. 

Sofia, 24. März. Nadoslavom verabſchie⸗ 


dete ſich von ſeinen Freunden mit den Wor- 
ten: „Vor Jahresfriſt bekommen wir keinen 
Fürſten.“ 
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